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Der Beirat konstituierte sich am 
04. Juni 2008 und Horst Podzun 
als ehemaliger Bezirksvorsteher 
von Herringen und Sprecher der 
Bürgerinitiative wurde zum Vor-
sitzenden dieses Beirats bestimmt. 
Die Berufung der Beiratsmitglieder 
erfolgte in Abstimmung mit der 
Stadt Hamm durch den Vorsitzen-
den. Nach der Namensfindung für 
den Landschaftspark nannte sich 
der Beirat später entsprechend 
Beirat Lippepark Hamm.

Der Beirat ist ein Beteiligungsgre-
mium für Interessengruppen, Ver-
bände und Vereine, die ihre Mei-
nungen und ihren Sachverstand 
in die weiteren Planungen ein-
bringen und die Verwaltung und 
die politischen Gremien bei der 
weiteren Entwicklung beraten. 
Dabei übernehmen die Beirats-
mitglieder die Rolle der Multipli-
katoren, die Ideen und Anregungen 
zwischen dem Beirat und den ver-
schiedenen Bevölkerungsgruppen 
kommunizieren.

Um möglichst viele verschiedene 
Interessen und Lebensaspekte be- 
rücksichtigen zu können, sind ganz 
unterschiedliche Gruppen einge- 
bunden. So sind z.B. Siedlerge-
meinschaften und die lokale Wirt- 
schaft, Kirchen, Migrantengruppen 
und Sportvereine, Künstler und 
Jugendorganisationen vertreten. 
Neben den Beiratsmitgliedern aus 
Herringen, in deren Stadtbezirk 
mit dem Schacht-Franz-Gelände ein 
Hauptteil der Gebietskulisse liegt, 
sind auch Vertreterinnen und Ver-
treter aus dem „Arbeitskreis Ham-
mer Westen“, aus Bockum-Hövel 
sowie Pelkum im Beirat. Über 

sog. Fachkundige Beisitzer ohne 
Stimmrecht sind für die Planungen 
bedeutsame Institutionen wie die 
RAG Immobilien und der RVR als 
Haupt-Eigentümer der Flächen 
oder Institutionen wie der Lippe-
verband und der NABU sowie die 
Stadtteilkoordinatorin in die Bera-
tungen eingebunden. So können 
viele Fragen gleich im Beirat ge-
klärt und geprüft werden, was die 
Arbeitsfähigkeit des Gremiums 
deutlich erhöht. 

Der „Beirat Lippepark“ hat zwi-
schenzeitlich 21 Mal getagt (Stand 
Dezember 2013) und dabei we-
sentlich den Abstimmungsprozess 
zwischen Planern und Bürgerin-
nen und Bürgern gestaltet. Über 
100 eingegangene Projektideen 
wurden diskutiert, bewertet und 
–wenn empfohlen- einer konkreten 
Fläche zugewiesen. Darüber hin-
aus hat sich der Beirat auch „best-
practice“–Beispiele wie z.B. den 
Barfuß-Erlebnispfad oder andere 
Angebote der Landesgartenschauen 
in Rietberg und Hemer angesehen. 
Aus dem Beirat heraus hat sich  
zudem eine Arbeitsgruppe zum 
Themenfeld Bergbau- und Heimat- 
geschichte gebildet, die die Aus-
gestaltung eines „Ortes der Berg- 
baugeschichte“ sowie die Zusam-
menarbeit mit dem künstlerischen 
Projekt „Seilfahrt“ als Verbindung 
zwischen Kunst und Bergbauge-
schichte im Detail geplant hat. Da-
rüber hinaus fand eine Kooperati-
on zwischen dem Beirat und dem 
„christlich-islamischen Gesprächs-
kreis“ statt, der sich seit ca. 15 Jah-
ren regelmäßig trifft und Gemein-
schaftsprojekte zwischen Christen 
beider Konfessionen und Muslimen 

Begonnen hat alles mit einer  
Bürgerinitiative. Einer ungewöhn-
lichen Bürgerinitiative, denn die 
Menschen haben sich nicht gegen 
etwas, sondern für etwas enga-
giert: Die Gruppe „Landesgarten- 
schau Hamm im Haldenpark - 
Herringen macht mit!“ bildete 
sich rund um den ehemaligen Be-
zirksvorsteher Horst Podzun zur 
Unterstützung der Bewerbung 
der Stadt Hamm um die Landes-
gartenschau 2014. Mit dem Ent-
wicklungskonzept „Im Westen was 
Neues“ sollten die ehemaligen 
Bergbauflächen und Halden im 
Hammer Westen zunächst zu einer 
Landesgartenschau-Fläche und 
später zu einem Landschaftspark 
entwickelt werden. Am 03. April 
2008 bereiste die Jury der Landes-
gartenschau die Stadt Hamm, um  
 
 
 
 
 

vor Ort einen Eindruck von den 
vielfältigen geplanten Maßnah-
men zu erhalten. Bei der Vorbe-
reitung des Programms für diese 
Bereisung hat die Bürgerinitiative 
bereits mitgewirkt und in Gesprä-
chen mit den Jurymitgliedern den 
bürgerschaftlichen Willen zur Um- 
setzung des Konzeptes deutlich 
gemacht. Aus der Landesgarten-
schau wurde zwar nichts - dennoch 
hat das Konzept das Land NRW 
derart überzeugt, dass es eine 
finanzielle Förderung der Ent- 
wicklungen im Hammer Westen 
zugesichert hat. Und aus der Bür-
gerinitiative berief der Rat der 
Stadt Hamm einen Beirat, der die 
Planungen von den ersten Ideen 
bis zum Bau der verschiedenen 
Projektbausteine begleitet und 
mitbestimmt hat. 

Der Beirat  
„Lippepark Hamm“ 
– Bürgerinnen und 
Bürger planen Ihre 
Stadt

Im Westen was Neues 
– ein Entwicklungs-
konzept von Bürgern 
für Bürger

Nach der Entscheidung der Aus-
wahljury für die Stadt Zülpich 
und der Würdigung des Landes 
der Ideen und Projekte von „Im 
Westen was Neues“ musste die 
Konzeption zur Landesgarten-
schau, die ein Konzept für das 
Präsentationsjahr und ein lang-
fristiges Nutzungskonzept für 
„die Zeit danach“ vorsah, in eine 
langfristig angelegte, dauerhafte 
Entwicklungsplanung abgeändert 
werden. Den entsprechenden 
 
 

Grundsatzbeschluss dazu fasste 
der Rat der Stadt Hamm am 30. 
April 2008. Dabei wurde auch 
festgelegt, die begonnene Betei-
ligungsstruktur für diesen Prozess 
fortzuentwickeln und die umfas-
sende Bürgerbeteiligung weiter 
umzusetzen. Dazu gehörte v.a. 
die Einrichtung eines Beirats „Im 
Westen was Neues“ als institutio-
nalisiertes Gremium der Vertreter 
von Bürgerinitiativen, Vereinen 
und Verbänden.

Im Interesse der  
Bürger: Der Beirat

anregt und umsetzt. In Auswei-
tung der bisher vertretenen Reli-
gionsgemeinschaften wurde dort 
ein Konzept für einen Ort der in-
terreligiösen Begegnung erarbeitet, 
das auch die jüdische, die bud-
dhistische und die hinduistische 
Gemeinde berücksichtigt und in 
Abstimmung mit dem Beirat und 
den Planern in 2012 auf der Süd-
fläche des Schacht-Franz-Geländes 
realisiert wurde.



Die Aufgabenstruktur des Beirats 
hatte sich nach dem Ratsbeschluss 
zum Entwicklungskonzept zwar 
nicht grundsätzlich, so aber doch 
inhaltlich verändert. Während an-
fangs vorwiegend die Bewertung 
und Auswahl von Projektideen 
aus der Bürgerschaft auf der  
Tagesordnung stand, ging es nun 
zunehmend um die Diskussion 
der konkreten Ausgestaltungs-
varianten und Detailplanungen. 
Dass ein interreligiöser Ort der 
Begegnung auf der Südfläche 
des Schacht-Franz-Geländes ent-
stehen sollte, war Konsens und 
auch beschlossener Bestandteil 
des Entwicklungskonzeptes. Wie 
aber nun die Begegnungsstätte 
ausgestaltet sein und wo sie 
genau platziert werden sollte, 
musste beraten und als Empfeh-
lung an die Verwaltung vom Bei-
rat beschlossen werden. Von der 
grundsätzlichen Diskussion wurde 
zunehmend auf die Detailebene 
gewechselt und von der Theorie 
in die praktische Umsetzung. Die 

zeitlichen Intervalle der Beirats-
sitzungen passten sich an diese 
veränderte Arbeitsstruktur an und 
richten sich nach den Planungs-
phasen und jeweiligen Projekt-
fortschritten aus. Die aus dem 
Beirat heraus gebildeten thema-
tischen Arbeitsgruppen (Bergbau-
geschichte, interreligiöse Begeg-
nung) haben zur Ausgestaltung 
ihrer jeweiligen Projekte fort- 
laufend getagt. Zudem hat der 
Beirat mehrfach das Gelände bzw. 
die Baustellen vor Ort besichtigt.

Bestandteil des Grundsatzbe-
schlusses zur Umsetzung des Ent-
wicklungskonzeptes „Im Westen 
was Neues“ vom 31. März 2009 
war die Fortführung des Beirats als 
institutionalisiertes Beteiligungs- 
gremium sowie die Fortsetzung 
der bisher praktizierten umfang-
reichen Bürgerbeteiligung. Wäh-
rend der Beirat regelmäßig tagte 
und somit stetig in die weiteren 
Verfahrensschritte eingebunden 
war, wurden zielgruppen-spe-
zifische und allgemeine Beteili-
gungsverfahren im weiteren Pro-
zess jeweils zu Beginn relevanter 
Projektphasen angeboten. Den 
Anfang der Bürgerbeteiligung 
nach dem Ratsbeschluss machte 
der sog. „Mauerfall“, gefolgt von 
einem „Jugendcamp“ auf dem 
Schacht-Franz-Gelände, bei dem 
die konkrete Ausgestaltung des 
Funsport-Bereiches auf der Süd-
fläche mit Jugendlichen gemein-
sam entwickelt wurde.

Das Schacht-Franz-Gelände war 
von je her ein „verbotener“ 
Stadtraum. Zunächst als Betriebs-
gelände der RAG und später als 
abgeräumte Brachfläche, war der 
Bereich von Mauern und Zäunen 
umgeben und nicht (offiziell) er-
reichbar – auch wenn die brach-
liegende Fläche inoffiziell bereits 
von Jugendli-chen als Rückzugs-
raum und von Hundehaltern als 
Auslaufwiese genutzt wurde. 
Mit der Auftaktveranstaltung am 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Sonntag, den 17. Mai 2009, wurde 
das Gelände erstmals offiziell zu-
gänglich gemacht und für die Bür-
gerinnen und Bürger als wieder 
gewonnener Stadtraum geöffnet. 
Ein Teil der Mauer an der Dort-
munder Straße wurde eingerissen 
und das Tor der ehemaligen Ze-
che geöffnet. Bei Führungen über 
das Gelände erläuterten Vertreter 
der Planungsverwaltung die ak-
tuellen Vorhaben und Projekte. 
Eine Gruppe von Schülerinnen 
und Schülern der Jahnschule ver-
kaufte eine limitierte Anzahl von 
Mauerstücken als Erinnerungs-
objekte zugunsten eines Schul-
projektes und das Orchester des 
Bergwerks Ost spielte ein letztes 
Mal „Der Steiger kommt“. Damit 
sollte die Übergabe des Geländes 
vom Bergbau an die Bürgerinnen 
und Bürger und damit der Über-
gang von der Industrie- zur Grün- 
und Freizeitfläche symbolisch ge-
feiert werden.

Beteiligungsstruktur 
im weiteren Projekt-
verlauf

Herringer Mauerfall:  
Betreten erlaubt

Der Beirat macht 
weiter

54



Ende 2009 wurde die Arbeits-
gemeinschaft der Büros Davids, 
Terfrüchte & Partner (DTP) und 
Scape Landschaftsarchitekten mit 
der Entwurfsplanung für die Süd-
fläche des Schacht-Franz-Geländes 
beauftragt. Hier entstand ein Park 
mit großer Mehrzweckwiese, mit 
Spazierwegen, interreligiösem Ort 
der Begegnung, dem Ort der Berg- 
baugeschichte, Infrastrukturein-
richtungen für Veranstaltungen, 
Spielplätzen und Funsport-Bereich. 
Die zeitliche Abfolge der Beteili-
gungsstruktur hatte von Beginn an 
zunächst Beratungen im Beirat vor-
gesehen. Erst danach fand jeweils 
die Information der Bürgerinnen  
 
 
 
 
 
 
 
 
 

und Bürger statt. Und im An-
schluss daran wurden die Planun-
gen, ggfs. mit den geäußerten  
Anregungen oder Änderungen aus 
der Bürgerschaft, den politischen 
Gremien zum Beschluss vorgelegt. 
Diese Reihenfolge wurde auch 
für die Teilplanungen Südfläche 
Schacht Franz eingehalten. So hat 
der Beirat in seiner Sitzung am 15. 
März 2010 als „erste Instanz“ die 
Entwürfe der Planer beraten und 
abgestimmt. Im Ergebnis wurden 
die Vorschläge von DTP und Scape 
sehr positiv aufgenommen und 
zur weiteren Detailplanung und 
Umsetzung empfohlen.

Im Juni 2010 begannen die ersten 
bauvorbereitenden Maßnahmen. 
Dabei wurde das Gelände zwischen 
Dortmunder Straße und den vor- 
handene SVF-Vereinssportplätzen 
nochmals gründlich geprüft, di-
verse „Fundstücke“ wie z.B. alte 
Fundamente entsorgt. Danach 
begann die RAG mit der Auf-
schüttung des gesamten Gelän-
des mit Mineralboden, wie es der 
Abschlussbetriebsplan vorsieht.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Im März 2011 konnten dann die  
Arbeiten am ersten Teilstück des  
Lippeparks starten: Am nörd- 
lichen Rand des Wiesenparks  
wurde der Funsport-Bereich ge-
baut und Ende 2011 fertig ge-
stellt. Die gesamte Südfläche 
Schacht Franz wurde Ende 2012 
fertig gestellt und freigegeben. 
Eine erste „Party“, das Lippe-
parkfest, wurde dann im Frühjahr 
2013 gefeiert.

„Wer arbeitet, muss belohnt  
werden“, dieses Motto galt und 
gilt auch für den Beirat Lippe-
park. Daher wurde die letzte Ar-
beitssitzung des Beirats des Jahres 
2009 am 14. Dezember als „feier- 
liche“ Sitzung mit anschließendem 
gemütlichem Beisammensein be-
gangen. Als Unterstützer des Pro-
jektes und als freundlicher Gast-
geber hat das Bergwerk Ost mit 
„Kottmanns Hütte“ erneut seine 
Räumlichkeiten auf der Kissinger  
Höhe zur Verfügung gestellt und  
auch für die Getränke gesorgt. 
Damit sollten die Mitglieder des 
Beirats zumindest ansatzweise  
etwas entschädigt werden für zahl-
reiche arbeitsintensive Sitzungen 
und Beratungen, die Mitwirkung 
in den Arbeitsgruppen und die  
vielen, teilweise auch kontrovers 
geführten Gespräche, die sie als 
sog. Multiplikatoren in ihren eige-
nen Organisationen und Einrich-
tungen, aber auch „auf der Straße“ 
geführt haben.

Feierliche Beirats- 
sitzung

Baubeginn! Lippe-
park Hamm „Schacht 
Franz Süd“ entsteht

Planungen „Schacht 
Franz Südfläche“
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Auch der „Ort der interreligiösen 
Begegnung“ wurde im Rahmen 
der Bauarbeiten auf Schacht 
Franz Süd realisiert. Fünf Stahl-
tore führen auf einen Platz, auf 
dem fünf Stehpulte im Kreis an-
geordnet sind. Tore und Pulte 
sind mit religiösen Symbolen ver-
sehen, auf den Pulten sind zu-
dem religiöse Texte zu finden. 
Die Idee für die Planung und den 
Bau dieses Ortes wurde durch den 
„christlich-islamischen Gesprächs-
kreis Herringen/Pelkum“ an den 
Bürgerbeirat „Lippepark Hamm“ 
herangetragen. Der Arbeitskreis 
aus christlichen und muslimischen 
Gemeindemitgliedern der west- 
lichen Stadtbezirke Hamm-Herrin-
gen und Hamm-Pelkum hatte von 
Werner Krüper ein Modell eines 
Begegnungsortes der verschiede- 
nen Religionen als Projektvorschlag  
für den neu entstehenden Lippe-
park gestalten lassen, das im Beirat 
mit großer Zustimmung und Aner-
kennung aufgenommen wurde. 
Gemeinsam mit Vertretern der 
hinduistischen Gemeinde Hamm- 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Uentrop, der Jüdischen Kultusge-
meinde Groß-Dortmund und der  
Deutschen Buddhistischen Union 
wurde das erste Modell über-
arbeitet und unter Moderation 
und künstlerischer Beratung des 
Bildhauers Michael Düchting zu 
einem neuen Modell eines Be-
gegnungsortes aller fünf Welt-
religionen fortentwickelt. Kern 
des Begegungsortes ist ein Platz, 
in dessen Mitte fünf Stehpulte 
im Kreis angeordnet sind. Auf 
den Oberflächen der Pulte sind 
jeweils ein Symbol einer Weltreli-
gion und eine Kernaussage ihrer 
Lehre zu finden. Diese „Mitte“ 
dient als Ort des Austausches und 
des Gesprächs. Der Zugang zum 
Platz kann durch eines der fünf 
Stahltore erfolgen, die jeweils das 
Symbol einer Weltreligion tragen. 
Die Tore versinnbildlichen die ver-
schiedenen Zugänge der Religi-
onen zum Glauben, zu Gott und 
zum Leben. Daneben kann der 
Platz aber auch betreten werden, 
ohne eines der Tore zu durch-
schreiten.

Aus dem Beirat Lippepark heraus 
hatte sich eine Arbeitsgruppe zum 
Thema Bergbaugeschichte gebil-
det, die unter Mitwirkung städ-
tischer Akteure und externer 
Partner das Themenfeld der vom 
Bergbau geprägten Geschichte 
des Standorts aufarbeiten und do-
kumentieren wolle. Das Schacht- 
Franz-Gelände und der umlie-
gende Haldenpark sind keine 
„normalen“ Entwicklungsflächen, 
sondern haben als ehemals vom 
Bergbau genutzte Bereiche eine 
besondere Geschichte, die im neu 
entstehenden Landschaftspark 
dauerhaft dokumentiert werden 
sollten. So hat die Zeche ganze 
Ortsteile geschaffen und geprägt, 
war maßgeblich am Ausbau der 
Infrastruktur (Arbeitersiedlungen, 
Verkehrseinrichtungen, Sport- und 
Freizeitangebote, Kneipen, eigene 
Läden etc.) beteiligt und war Mit-
telpunkt der Arbeits- und Lebens-
umwelt der Menschen. 
Die AG Bergbaugeschichte, in der 

u.a. Vertreter der Heimat-, Ge-
schichts- und Knappenvereine so- 
wie der ehemalige Abbauleiter 
von Schacht Franz vertreten waren,  
haben in langwieriger Kleinarbeit 
gemeinsam mit dem Stadtarchiv, 
der heimatgeschichtlichen Ab-
teilung des Gustav-Lübcke-Mu-
seums sowie mit Unterstützung 
des Deutschen Bergbaumuseums 
Bochum das Grundkonzept für 
eine wetter-unabhängige und 
möglichst vandalismusresistente 
Outdoor-Ausstellung auf dem 
Schacht-Franz-Gelände erarbeitet. 
Dabei wurde der ehemalige 
Schachtstandort, der auch weiter- 
hin unter Bergaufsicht stehen und 
deshalb eingezäunt bleiben wird, 
eingebunden und mit Informati-
onspulten zum „Ort der Bergbau-
geschichte“ umbaut. In 2011 wurde 
das Konzept von einer Agentur 
grafisch und technisch umgesetzt 
– der Bau der Ausstellung erfolgte 
im Rahmen des Ausbaus von 
Schacht Franz Süd.

Ort der Bergbau- 
geschichte

Ort der interreligiösen  
Begegnung
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Die Südfläche der ehemaligen 
Schachtanlage Franz wurde zum 
Bürgerpark mit vielen besonderen 
Angeboten und ungewöhnlichen 
Orten. Zu Beginn wurden die Bau-
arbeiten im nördlichen Teil abge-
schlossen und der Funpark fertig 
gestellt. Am 26. November 2011 
wurde er für die Nutzung „offiziell“ 
freigegeben, auch wenn bereits 
während der Bauphase das Ge-
lände rege „ausprobiert“ worden 
war. Die Einweihungsparty fand 
dann am 09. Mai 2012 statt.
Der Funpark umfasst ein großes 
Skate-Areal mit Street- und Pool- 
Elementen Die Anlage ist ca. 6100 
m², davon sind alleine ca. 2.100 m² 
Skate-Anlage mit Street- und Pool- 
Elementen, die auch von BMX- 
Fahrern genutzt werden. Daneben 
gibt es ein Mehrzweckfeld für Fuß- 
ball oder Basketball, eine Tisch-
tennisplatte, eine Boulder-Wand 
sowie einen ca. 800 m² großen 
Parkour-Bereich. Teilweise über-
dachte Aufenthaltsbereiche runden 
das Angebot ab.
Die Elemente des Funparks stam-
men aus den Planungen, die  
Jugendlichen bei insgesamt vier 
Jugendcamps und einer Sonder-
veranstaltungen zu den Skate- 
Elementen entwickelt hatten. Mit 
dem Bau der Anlage hört die Mit-
wirkung nicht auf, auch zur späteren 
Nutzung (z.B. Parkour-Workshops) 
oder zum Ausleihen und Warten 
der gesponserten Sportgeräte 
(Skateboards) machen sich die Ju-
gendlichen gemeinsam mit den 
Akteuren aus dem Haus der Ju-
gend Gedanken. 

Im September 2011 wurde der 
erste Spielplatz am östlichen 
Rand des Schacht-Franz-Geländes 
fertig gestellt und eingeweiht. Er 
wird von den Familien, die in den 
umliegenden Arbeitersiedlungen 
leben, gut angenommen und ist 
nicht nur Spiel-, sondern auch Be-
gegnungsort, insbesondere auch 
für die Frauen aus der Nachbar-
schaft. Thematisch greift der Spiel- 
platz „Schacht Franz“ –wie sein 
Name schon andeutet- das Thema 
Bergbau auf. Viele Möglichkeiten 
zum Graben und „Fördern“, aber 
auch ein Kleinkindbereich und 
ein Rollstuhl-Karussell sind hier zu 
finden.
Die weiteren Teile des 1. BA Lippe- 
park Hamm nahmen im Laufe des 
Jahres 2012 Form an – aus Pla-
nungen wurde (endlich!) Wirk-
lichkeit! Viele Elemente aus den 
Übersichtsplänen lassen sich nun 
im Gelände wieder erkennen, wie 
beispielsweise die markanten ge-
schwungenen Linien an der West-
seite oder die gradlinige Prome-
nade an der Ostseite des Parks. 
Auch die besonderen Orte „Ort 
der interreligiösen Begegnung“ 
und „Ort der Bergbaugeschichte“ 
nahmen Gestalt an. Die gesamte 
Fläche zwischen Dortmunder Straße 
im Süden und den Sportplätzen des 
SVF Herringen im Norden wurde 
am 04. Dezember 2012 offiziell 
eingeweiht. Dazu steuerte die RAG 
Montan Immobilien eine außer-
gewöhnliche Lasershow bei, die 
noch einmal den Schacht Franz 
auferstehen, zerfallen und in Form 
von Bäumen und Spielplätze wieder 
„auferstehen“ ließ. Hunderte be-
geisterte Zuschauer haben dieses 
einzigartige Schauspiel miterlebt.
Im Dezember kann man kein 
Stadtfest feiern – daher wurde das 
erste Lippeparkfest im Rahmen 
des Stadtteilfestes des Bezirks Her-
ringen im September 2013 began-
gen. Über 60 Vereine, Gruppen 
und Einzelakteure haben am Fest 
mitgewirkt und Informations-, 
Gastronomie- oder Mitmach-Stände 
rund um das Thema „Spiel, Spaß 
und Sport“ angeboten. Trotz un-
freundlichen Wetters war das Fest 
sehr erfolgreich und wurde gut 
angenommen.

Der erste Bauab-
schnitt wird Realität 

Die Gestaltung der Nordfläche er- 
folgte in großen Teilen im Rahmen 
des sog. Abschlussbetriebsplans 
durch die RAG. Das bedeutet, dass 
die RAG die Fläche in einem ge-
stalteten Zustand an die Stadt 
Hamm übergibt. Dabei werden die 
abgestimmten Bürgerideen wie 
z.B. der Mountainbike-Parcours 
oder ein Rodelhang berücksichtigt 
bzw. durch die Stadt Hamm er-
gänzt. Von Seiten der RAG lagen 
im Frühjahr 2011 Planentwürfe vor, 
die zunächst im Beirat diskutiert 
wurden und dann bei einem 
Bürgergespräch mit Oberbürger-
meister Thomas Hunsteger-Peter-
mann am 10. April 2011 der Öf-
fentlichkeit vorgestellt wurden. 
Im Anschluss an die Präsentation 
der Pläne hatten die Bürgerinnen 
und Bürger die Möglichkeit, unter 
sachkundiger Führung das noch 
unter Bergaufsicht stehende Ge-
lände erstmals zu besichtigen. 

Auch nach der Beiratssitzung am 
15. Juli 2013 nahmen die Beirats-
mitglieder erneut die Gelegenheit 
wahr, die Baufortschritte auf der 
Nordfläche direkt in Augenschein 
zu nehmen. Im Frühjahr 2014 
wird der Nordteil des Lippeparks 
Hamm Schacht Franz an die Bürger- 
innen und Bürger übergeben.

Beteiligungsver- 
fahren zu den  
Planungen Schacht 
Franz Nordfläche
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Der Beteiligungsprozess rund um 
das Entwicklungskonzept „Im 
Westen was Neues“ und die Re-
alisierung des Lippeparks Hamm 
ist mittlerweile mehrfach ausge-
zeichnet und gewürdigt worden. 
Alle Akteure, die daran mitge-
wirkt und durch ihr besonderes 
Engagement dazu beigetragen 
haben, dass das Hammer Projekt 
landes-, bundes- und sogar eu-
ropaweit gewürdigt wird, - und 

hierzu zählen insbesondere die 
Mitglieder des Beirats- können stolz 
sein auf diese Anerkennungen!

Seit dem Jahr 2000 nimmt die Stadt 
Hamm mit dem Hammer Westen 
am Programm „Soziale Stadt“ teil, 
dessen Ziel es ist, die verschiedenen 
für die Stadtentwicklung bedeutsa-
men Ressorts (z.B. Kirchengemein-
den, Bildungsträger, Stadtplanung 
etc.) mit einem integrierten Ansatz 
miteinander zu vernetzen und zu 
koordinieren. Mit „Im Westen was 
Neues“ gehörten nun auch die Be-
reiche rund um Schacht Franz in 
Herringen zur Gebietskulisse der 
„Sozialen Stadt Hammer Westen“. 
Das Städtenetz Soziale Stadt NRW 
hat zum 10jährigen Jubiläum des 
Programms einen landesweiten 
Wettbewerb „Vorbildprojekte der 
Sozialen Stadt NRW“ ausgerufen, 
mit dem besondere Leistungen, 
Erfolge und nachahmenswerte  
Ansätze der integrierten Stadtent-
wicklung gewürdigt werden sol-
len. Die Stadt Hamm hat sich hier 
mit dem Prozess der Bürgerbeteili-
gung und Öffentlichkeitsarbeit zu 
„Im Westen was Neues“ beworben 

und einen Sonderpreis erhalten, 
der am 18. November 2009 durch 
Bauminister Lutz Lienenkämper 
in Essen übergeben wurde. Be-
sonders die umfassende Ansprache 
verschiedener Zielgruppen sowie 
die Einbindung von privatem En-
gagement wurden gewürdigt. 
Mit einem Filmbeitrag wurde der 
Beteiligungsprozess dokumen-
tiert. Dabei kamen u.a. Beirats-
mitglieder, Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer des ersten Jugend-
camps sowie Akteure des künst-
lerischen Kooperationsprojektes 
„Seilfahrt“ zu Wort. 

lich ein Logo ausgewählt, das die 
verschiedenen Elemente des Parks 
(Wasser, ehemalige Bergbauflächen 
sowie Grün), die Topografie des 
Geländes (Ebenen und Halden) 
sowie durch die springenden 
Männchen/Sterne Lebensfreude 
und Vitalität darstellt.
Die verschiedenen Teilbereiche der 
insgesamt ca. 220 ha großen Ge-
bietskulisse werden durch Unter-
zeilen im Logo abgebildet. Dies 
ist wichtig, um v.a. lokal Werbung 
für Aktionen und Angebote auf 
einer der Teilflächen zu machen 
und dient auch der Orientierung 
zwischen den verschiedenen Are-
alen. In der überörtlichen Werbung 
wird aber der „Lippepark Hamm“ 
kommuniziert.

Mit der Realisierung des 1. Bauab-
schnitts, also mit dem Ausbau des 
Parks auf der Südfläche des ehe- 
maligen Schacht-Franz-Geländes, 
wurde es Zeit, der neu entstehen-
den Parkanlage Name und Logo 
zu geben. „Im Westen was Neues“ 
als Titel des Entwicklungskonzeptes 
und des begleitenden Arbeitspro-
zesses war hierfür nicht geeignet. 
Die Bürgerinnen und Bürger mach-
ten nach einem Aufruf in der Lo-
kalzeitung zahlreiche Vorschläge, 
die im Beirat umfassend diskutiert 
und erörtert wurden. Beratend 
standen die Profis der Agentur 
Loermann&Schrödter dem Beirat 
zur Seite. Letztlich einigte sich der 
Beirat auf den Vorschlag „West-
park Hamm“. Allerdings hat sich 
der Rat der Stadt Hamm dennoch 
für einen anderen Namen ent-
schieden: den Namen „Lippepark 
Hamm“, der ebenfalls in der en-
geren Wahl war. Diese Entschei-
dung entgegen der Empfehlung 
des Beirats hat großen Unmut 
bei den Beiratsmitgliedern und 
insbesondere beim Vorsitzenden 
Horst Podzun ausgelöst. Letztlich 
musste aber die Ratsentscheidung 
akzeptiert werden. 
Zum Namen gehört auch ein 
Logo. Dieses Logo sollte die Be-
sonderheiten des Landschafts-
parks aufgreifen, Leichtigkeit und 
Freude ausstrahlen, ansprechend, 
aber auch seriös und sowohl für 
die lokale und überregionale 
Werbung geeignet sein. Zudem 
sollte der Name Lippepark in einer 
„Wort-Bild-Marke“, also einer 
Zusammensetzung aus Text und 
Bild, vorkommen. Auch die Logo- 
Entwürfe der Agentur wurden 
im Beirat diskutiert und schließ-

Lippepark Hamm –  
ein neuer Name und 
ein Logo Preisverdächtig! 

Auszeichnungen  
und Würdigungen

„Vorbildprojekte der  
Sozialen Stadt“ 2009
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Im europaweit ausgeschrieben 
Wettbewerb „City for Children“ 
wurden Projekte der kinder- und 
jugendorientierten Stadtplanung 
bewertet. Die Stadt Hamm hat 
sich beworben, da im Rahmen 
des Beteiligungsprozesses von 
„Im Westen was Neues“ Kinder 
und Jugendliche umfassend in die 
Planungen eingebunden waren 
und zudem ein Großteil der ge-
bauten Teilmaßnahmen gerade 
Kindern und Jugendlichen zu Gute 
kommt. Die Stadt Hamm kam 
in die engere Auswahl und war 
am 14. Mai 2012 im Mercedes- 
Benz-Museum in Stuttgart neben 
den drei anderen ausgewählten 
Städten und Regionen Emilie  
(Italien), Maribor (Slowenien), 
und Oldenburg (Deutschland) ver- 

treten. Das Hammer Projekt er-
hielt schließlich den zweiten Preis 
von der internationalen Jury. Aus-
schlaggebend für die Auswahl 
waren die intensive Partizipation 
von Kindern und Jugendlichen an 
der Stadtentwicklung, der Inno-
vations-Grad sowie die Übertrag-
barkeit auf andere Städte.

Der Beteiligungsprozess zum Stadt- 
entwicklungskonzept „Im Westen 
was Neues“ wurde am 13. Januar 
2011 in Berlin mit dem Bundespreis 
„Soziale Stadt 2010“ ausgezeichnet. 
Die Stadt Hamm hat den Preis er-
halten, weil die Wege, mit denen 
die Stadt die Bürgerinnen und 
Bürger anspreche, vielfältig und 
auf die Zielgruppe zugeschnitten 
seien. Die Arbeit des Beirats und 
die Kooperation zwischen Beirat, 
Verwaltung und Politik sei vor-
bildlich, so heißt es in der Begrün-
dung weiter. Besonders hob die 
Jury das Projekt „Ort der interreli-
giösen Begegnung“ hervor.

Im Jahr 2011 wurde das Konzept 
der Bürgerbeteiligung zum Ent-
wicklungskonzept „Im Westen was 
Neues“ erneut ausgezeichnet. So 
wurde die Bewerbung der Stadt 
Hamm auch im Ideenwettbewerb 
der NRW.Bank 2011, Kategorie 
„Wohnen und Leben“, preisge-
krönt: Der umfassende Beteili-
gungsansatz und insbesondere 
die Entstehung des Beirats aus 
einer bürgerschaftlichen Initiative 
heraus sowie seine fortgesetzte 
Arbeit wurden von der Jury gelobt. 
„In Hamm wurden ein demokra- 
tischer Mehrwert und große 
Verlässlichkeit für anstehende 
Entscheidungen geschaffen“, so 
NRW-Innenminister Ralf Jäger 
bei der Preisübergabe am 01. Juli 
2011 in Düsseldorf, zu der neben 
Vertretern der Stadtverwaltung 
auch der Beiratsvorsitzende Horst 
Podzun angereist war.

Auch in der schriftlichen Laudatio 
findet sich solches Lob: „Die Planung 
für den ganzen Stadtteil und die 
Umsetzung von Projekten für 
mannigfaltige Gruppen ist ein 
sehr schwieriges Feld und hier (…) 
von den Fachleuten und Bürgern 
klug strukturiert und auf Dauer 
angelegt worden. Selten ist aus 
einem verfehlten Ziel (LAGA) so 
viel Gewinn für viele Menschen 
entstanden.“
Mit in Berlin waren die beiden 
Vorsitzenden des Beirats sowie 
Vertreterinnen und Vertreter des 
interreligiösen Arbeitskreises, der 
AG Bergbaugeschichte und des 
Stadtteilbüros. Die Reise in die 
Bundeshauptstadt war auch ein 
Dankeschön an die Hauptfiguren 
der Beteiligungsgremien, die sich 
über Jahre kontinuierlich und mit 
großem persönlichen Einsatz in 
den Prozess von „Im Westen was 
Neues“ eingebracht haben. 

„Bundespreis Soziale 
Stadt“ 2010

„Ideenwettbewerb 
für Kommunen der 
NRW.Bank“ 2011

„City for Children“ 
2012

14 15



Der 2. BA Lippepark Hamm 
Schacht Franz Nord wird im Laufe 
des Jahres 2013 fertig gestellt und 
im Frühjahr 2014 an die Bürger- 
innen und Bürger übergeben. 
Auch der Baustart für die beiden 
Brückenbauwerke über Lippe und 
Datteln-Hamm-Kanal erfolgt noch 
Ende 2013 – bis zum Jahresende 
2014 sollen die beiden Brücken 
fertig sein – und damit die ver-
schiedenen Bereiche des Lippe-
parks für Fußgänger und Radfahrer 
bequem und sicher erreichbar. Im 
Lippepark Hamm „Auf Radbod“ 
wurde am 25. Oktober 2013 das 
Umlagerungsbauwerk auf den 
Flächen der ehemaligen Kokerei 
mit Trainingsstrecke für Straßen-
radfahrer eröffnet. Der Lippepark 
Hamm ist somit in absehbarer Zeit 
vollendet – und wird von allen 
rege genutzt und gut angenom-
men. Es geht also nicht mehr um 
Planungen und Abstimmung von 
Ideen – in Zukunft werden die 
Nutzung des Parks, Aktivitäten 

und Veranstaltungen, die dauer-
hafte Unterhaltung etc. im Fokus 
stehen. Die Perspektive ist daher, 
den Beirat in einen dauerhaften 
Bürgerverein zu überführen, in-
dem sich verschiedene Akteure 
gemeinsam diesen neuen Themen 
stellen.

„Umweltgerechtigkeit durch Parti- 
zipation“ – unter diesem Titel 
stand der bundesweite Aufruf der 
Deutschen Umwelthilfe (DUH) an 
Projektträger, sich als Modellvorha-
ben zu bewerben. Die Schaffung 
neuer, für möglichst alle Bürgerin-
nen und Bürger frei zugänglicher 
Grünflächen und Naturräume ist 
ein Mittel, soziale Ungerechtig-
keiten in der Stadt auszugleichen, 
denn: wer in strukturschwachen 
Bereichen einer Stadt wohnt, hat 
meist Industrie und Gewerbe in 
der Nähe, zugleich aber kaum 
Zugang zu Natur- und Erholungs-
räumen. Der Lippepark Hamm hat 
für den Hammer Westen einen 
wichtigen Ausgleichsraum geschaf-
fen und wurde als barrierearmer 
Landschaftspark, an dessen Planung 
und Entstehung zahlreiche Men-
schen aktiv mitgewirkt haben, als 
Modellvorhaben ausgewählt. Damit 
erhielt nicht nur der Beteiligungs-
prozess in Hamm Unterstützung 
und Beratung durch die bundes-
weit tätigen Experten der DUH, 

der Lippepark  diente auch an-
deren Kommunen als Vorbildpro-
jekt, von dessen Erfahrungen sie 
profitieren können.

Auswahl als Modell- 
vorhaben der  
Deutschen  
Umwelthilfe 2012

Die weiteren Bau- 
steine des Lippeparks 
Hamm
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Dankeschön!

Liebes Mitglied des Beirats Lippepark, 

seit dem 04. Juni 2008, an dem sich der Beirat Lippepark (damals noch Beirat 
„Im Westen was Neues“) konstituiert hat, sind Sie dabei. Mit Ihrem Sach-
verstand, Ihrem Engagement und Ihrer persönlichen Meinung. Denn darum 
ging es im Beirat: eine Meinung einzubringen. Eine Sicht der Dinge ein-
fließen zu lassen, die den Planungen und Überlegungen der Verwaltung 
sonst gefehlt hätte. Ihre ganz persönliche Sicht der Dinge, stellvertretend 
für die Perspektiven, Wünsche und Ideen der Menschen, für die dieser Park 
gebaut wurde. Das war Ihre Rolle als sog. Multiplikator, Ihre Leistung in ins-
gesamt 21 Beiratssitzungen. Sie haben sich in komplizierte Planungsinhalte 
eingearbeitet, sich eine Meinung gebildet, mit anderen lebhaft diskutiert 
und sich am Ende geeinigt. In einem teilweise schwierigen Abwägungspro-
zess gemeinsam mit der Gruppe und mit den Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern der Verwaltung und der beauftragten Planungsbüros haben Sie 
Entscheidungen getroffen und damit Ratsbeschlüsse vorbereitet. Sie haben 
auch die schwierige Zeit der Namensdiskussion ausgehalten und weiterhin 
engagiert mitgewirkt an der Entstehung eines der schönsten Landschafts-
parks in dieser Region. Sie haben viel Zeit aufgewendet, teilweise auch viel 
Kraft und Nerven eingebracht – und das alles ehrenamtlich und ohne Lohn. 
Für dieses Engagement, für Ihren ganz persönlichen Einsatz für das Projekt 
„Lippepark Hamm“, danke ich Ihnen, auch im Namen des Rates der Stadt 
Hamm, ganz herzlich. 
Wir haben es gemeinsam geschafft, einen Park mit außergewöhnlichen 
Angeboten zu planen und zu bauen. Einen Park, der nicht nur für den 
Hammer Westen wichtige Impulse bringt, sondern für die gesamte Stadt 
Hamm – und der auch in der Region einzigartig ist. Der Bergbau ist für 
Hamm bald nur noch auf solchen Flächen wie dem Lippepark  erkennbar. 
Aber der Planungsprozess zum Lippepark lässt mich optimistisch in die 
Zukunft blicken: Solange in Hamm so viele engagierten Menschen leben, 
mache ich mir keine Sorgen um eine zukunftsfähige Entwicklung unserer 
schönen Stadt.

In diesem Sinne ein herzliches Glückauf!

Ihr

Thomas Hunsteger-Petermann
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Diese Menschen haben sich über mehrere Jahre 
hinweg im Beirat Lippepark engagiert:

Reinhold Hagen - Thomas Middelmann - Benigna Grüneberg 
- Gisela Nasse - Dieter Ziegelhöfer - Kristin Keller - Erwin Faros 
- Norbert Schulze Aquack - Jürgen Müller - Peter Kommander 
- Dieter Bothe - Horst Lütgebaucks - Franz Biermann - Hedwig 
Mennigmann - Hans Meier - Jürgen Wesselmann - Karl-Heinz 
Scholz - Reinhard John - Andreas Wilhelm - Heinz Markwort 
- Karlheinz Jenzelewski - Jürgen Cier-Zniewski - Friedrich 
Beckschulze - Derya Güney - Willi Bothe - Michael Rost - Dirk 
Bergmeier - Heide Klaus - Friedrich Kott - Renate Wörmann - 
Bert Eggemann - Michael Brandt - Helmut Brockhoff - Brigitte 
Pothmann-Fräder - Werner Averbeck - Albert Schmitz - Ursula 
Bock - Norbert Maywald - Elisabeth Niggemann - Karl-Heinz 
Breddermann - Franz-Josef Krych - Friedhelm Muth - Jürgen 
Breier - Paul Bönig - Klaus Bußberg - Heinz Hilse - Horst Podzun  
- Rüdiger Brand - Annette Baranski -  Franz-Josef Gocke - Brigitte 
Brosch - Peter Scholz . 
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Bei Rückfragen stehen wir Ihnen
gerne zur Verfügung.

Stadt Hamm
Stadtplanungsamt
Frau Meusel
Telefon: 02381 / 17-4165
Fax: 02381 / 17-2962
E-Mail: meusel@stadt.hamm.de


